
Justizministerin Brigitte Zypries
nicht erlaubt. Also muss alles
versucht werden, dass der Ver-
dächtige die Durchsuchung
nicht mitbekommt. Antiviren-
programme schlagen bei Schnüf-
felangriffen Alarm. Deshalb
werden Fahnder darauf ange-
wiesen sein, dass ihre Zielper-
sonen es mit der Computersi-
cherheit nicht so genau nehmen.

Nach Einschätzung von Ex-
perten können die Ermittler
nämlich nicht immer ihre Spu-
ren löschen, die sie mit ihrer
Software auf dem Rechner des
Verdächtigen hinterlassen. Si-
chert der Nutzer über ein Back-
up seine Daten und stellt das
System Monate später wieder
auf den alten Stand zurück,
könnte das bereits gelöschte Spi-
onageprogramm wieder auftau-
chen.

Auch die Beweislast der ge-
wonnenen Informationen ist äu-
ßerst fragwürdig: Denn Daten
könnten zum Beispiel von Poli-
zisten manipuliert werden. Oder
Beamte könnten auf eine falsche
Fährte gelockt werden, wenn der
Nutzer die Online-Durchsu-
chung bemerkt. Zudem kann ein
Rechner nicht zweifelsfrei einer
Person zugeordnet werden, wenn
etwa ein DSL-Anschluss ge-
meinsam genutzt wird. Das be-
deutet: Die erbeuteten Daten
sind vielleicht für Kriminalbe-
amte hilfreich, die Anschläge
verhindern wollen. Staatsanwäl-
te benötigen dagegen Beweise,
um eine Verurteilung zu errei-
chen. Nach Einschätzung des
Strafrechtsexperten Ulrich Sie-
ber haben die Ermittler aber
selbst bei herkömmlichen Ver-
fahren diese Probleme.
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■ Der Kiwi hat als einziger Vo-
gel zwei Nasenlöcher an der Spit-
ze seines Schnabels. Bei den
meisten anderen Vögeln befinden
sich die Nasenöffnungen am brei-
ten Schnabelansatz.
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PSYCHOLOGIE
Terrorangst abgenommen
Die Angst vor Terror hat bei den
Deutschen nachgelassen, ergab
eine Umfrage im Auftrag des
Online-Portals „Gesundheitpro“.
2002 nannten noch 23,8 Prozent
den Faktor „Angst vor Krieg
und Terror“ als Stressfaktor.
Heute geben dies 14,8 Prozent
an. Etwa gleich blieben Ängste
vor Krankheit (30,0 Prozent)
und Finanzproblemen (28,8
Prozent).

GEOFORSCHUNG
Steigender Meeresspiegel
Der Meeresspiegel steigt schnel-
ler als erwartet und gefährdet
Millionen Menschen in Küsten-
gebieten, so das Ergebnis der
Jahrestagung der Europäischen
Geowissenschaftlichen Union in
Wien. Die Experten führen dies
auf die rascher schmelzenden
Gletscher zurück. Die Hydrolo-
gen gehen von einem Meeres-
spiegelanstieg um 80 bis 150
Zentimeter bis 2100 aus, sagt
Hydrologin Svetlana Jevrejeva. 
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Berlin – Bereits jeder achte Deut-
sche hat im vergangenen Jahr
über das Internet telefoniert. 13
Prozent der Telefonkunden hät-
ten 2007 die sogenannte Voice-
over-IP-Technologie (VoIP) ge-
nutzt, teilte der Branchenver-
band Bitkom unter Berufung auf
Daten der europäischen Statis-
tikbehörde Eurostat in Berlin
mit. Das entspreche einem
Wachstum von rund 30 Prozent.
Grund für den Zuwachs ist dem-
nach unter anderem die schnell
wachsende Verbreitung von
schnellen Internetanschlüssen,
die für die Nutzung von VoIP
Voraussetzung sind. Auch die
Möglichkeit, Internettelefonate
bei ausgeschaltetem Computer

zu führen, hat zur verstärkten
Nutzung von Internettelefonie
beigetragen.

Die Internettelefonie gehe in-
zwischen auch über die Gruppe
der „jungen, technikbegeisterten
Menschen“ hinaus und erreiche
allmählich die Massen, erklärte
Bitkom. Die meisten Anrufer
wollen mit Internettelefonaten
demnach Kosten sparen. Für
VoIP gibt es schon seit längerem
Pauschaltarife, die beispielswei-
se unbegrenzte Anrufe ins Fest-
netz ermöglichen. In letzter Zeit
gebe es solche Angebote aber
auch verstärkt für klassische
analoge oder ISDN-Telefonan-
schlüsse. Diese machten VoIP-
Angeboten nun Konkurrenz.

Schon jeder Achte telefoniert
günstig über das Internet

Lindau – Lachen ist gesund. Es
lockert die Muskeln, sagen Ex-
perten, befreit aufgestaute Emo-
tionen, setzt Glückshormone frei
und stärkt das Selbstbewusst-
sein. Kinder beherrschen diese
Gefühlsäußerung am besten. Sie
lachen laut wissenschaftlicher
Untersuchung rund 400 Mal am
Tag. Erwachsene dagegen kom-
men im Schnitt nur noch auf 15
Lacher. 

„Das ist viel zu wenig. Viele
wissen gar nicht, was ihnen da-
durch verloren geht“, sagt Ike-
chukwu Simeon Omenka. Der
52-Jährige aus Nigeria ist Lach-
Trainer in Lindau, wo derzeit die
58. Psychotherapie-Wochen
stattfinden. Die Organisatoren
erwarten zu dieser Fachtagung
bis zum 25.April rund 4000 Teil-
nehmer. Schwerpunkt ist das
Thema „Lachen“. Omenka ist je-
de Art von Lachen willkommen.
„Der Körper kann nicht unter-
scheiden, ob es ein echtes oder
falsches Lachen ist. Er profitiert
von beiden Formen.“ Ein indi-
scher Arzt habe herausgefunden,
dass zwei Minuten Lachen für
Körper und Geist so gesund sind
wie etwa 20 Minuten Joggen.
Unter dem Motto „Lachen ohne
Grund“ bietet Omenka den Teil-
nehmern während der ersten
Fortbildungswoche in jeder Mit-
tagspause Übungen zur Ent-
spannung an.

In diesem Jahr stehen die The-
men „Lachen“ und „Weinen“ im
Mittelpunkt der Veranstaltung.
Mit diesen Phänomenen können
sich die Teilnehmer in 300 Vor-

trägen, Seminaren und Diskussi-
onsrunden auseinandersetzen.
„Lachen und Weinen hängen
sehr stark mit Emotionen zu-
sammen. Und die sind zentraler
Bestandteil der Psychothera-
pie“, sagt Cierpka. Doch nicht
immer habe Lachen etwas mit
Freude zu tun. Oft tauche es
auch in Verbindung mit Ärger,
Angst, Verachtung oder Trauer
auf. „Es ist wichtig, hinter dieses
Lachen zu sehen.“

Experte in Sachen Emotions-
forschung ist Professor Rainer
Krause von der Universität
Saarbrücken. Er legt in seinem
Vortrag „Das Lachen des For-
schers“ die Grundlage für ein
Leitthema. Dabei geht er auf den
Unterschied zwischen echtem
und falschem Lachen ein und
beschreibt, wie prägend der Aus-
druck von Freude für Neugebo-
rene ist. „Ein Kind sucht in den
ersten sechs Monaten bis zu
30 000 Lächelbegegnungen zur
Mutter.“ Viel Freude bereitet der
Wissenschaftler den rund 1000
Besuchern im Saal der Inselhalle
mit seiner lebhaft dargestellten
Mimikanalyse. Aber auch seine
Erkenntnisse über geschlechts-
spezifisches Lachen amüsieren
das Publikum. Das hochfrequen-
te stimmhafte Lachen einer Frau
etwa wirke auf Männer sehr un-
terschiedlich. Dies reiche von
„gesangsähnlich erotisierend“
bis hin zum Ausdruck „galop-
pierender Hysterie“. 

Mehr im Internet:
www.lptw.de 

Haben Sie nichts zu lachen?
Kinder kommen auf

400, Erwachsene auf 15
Lacher – Heiterkeit
ohne Grund ist gut

Wer lacht muss nicht joggen – kein
Scherz, sagen Forscher aus Indien
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Paris – Nach fast 30 000 Jahren
Schweigen haben die Neander-
taler ihre Stimme zurückerhal-
ten: Per Computer erzeugten US-
Wissenschaftler auf der Basis
von Kehlkopfüberresten Laute
des Steinzeitmenschen, wie die
britische Fachzeitschrift „New
Scientist“ gestern berichtete. 

Verständigt hätten sich die Ne-
andertaler „ein bisschen anders“
als die heutigen Menschen, sagte
der Anthropologe Robert McCar-
thy von der Florida Atlantic Uni-
versity dem Blatt. Denn der

Stimmapparat des Frühmen-
schen habe keine so genannten
Quantenvokale bilden können,
auf denen die gesprochene Spra-
che beruht.

Die amerikanischen Wissen-
schaftler stellten unter anderem
mit einem Computersynthesizer
nach, wie ein Neandertaler wohl
ein „E“ gesagt hätte. Im Ver-
gleich zur Stimme heutiger Men-
schen erzeugte der virtuelle Ne-
andertaler dabei einen Laut, der
an ein kurzes Blöken erinnert.

McCarthy und seine Kollegen
nahmen für das Kehlkopfmodell
versteinerte Fundstücke der
Frühmenschen zu Hilfe, die in
Frankreich gefunden wurden.
Die Neandertaler lebten etwa
170 000 Jahre lang in Teilen Eu-
ropas, Zentralasiens und des Na-
hen Ostens und starben vor etwa
28 000 Jahren oder früher aus.

Die Neandertaler haben
ihre Stimme zurück

Laute aus nachgebautem Kehlkopf erzeugt 

Ein Neandertaler: Amerikanische
Wissenschaftler fanden jetzt heraus,
wie sich die Laute dieser Steinzeit-
menschen anhörten

■ Das leiseste Lächeln identifiziert
eine neue Technik zur Gesichts-
erkennung der japanischen Firma
Omron. Das Programm „Okao
Catch“ analysiert dazu Lippen,
Augenbewegungen und andere
Ausdrucksmerkmale. Daraus kann
es entscheiden, ob eine Person
lächelt. Dies wird dann in einer
Skala angezeigt, wobei 89 für das
intensivste Lächeln und 0 für ein
ausdrucksloses Gesicht steht.

■ Omron sieht den Einsatzbereich
seiner Technik in der Medizin oder
der Robotik. So könne sie Ärzten
helfen, den emotionalen Zustand
eines Patienten einzuschätzen. Eine
ähnliche Technik setzt Sony schon
bei Kameras ein, die dann auslösen,
wenn die Personen auf dem Bild
gerade lächeln.

Lächeln messen
■ Bei der Fahndung nach Terroris-
ten und anderen Schwerverbrechern
soll das Bundeskriminalamt künftig
private Computer überwachen dür-
fen, aber eine Manipulation der
Rechner in Wohnungen soll nicht
erlaubt sein.

■ Mehrere Innenminister stellten
sich hinter den Kompromiss. Skep-
tisch äußerte sich Sachsen-Anhalts
Innenminister Holger Hövelmann
(SPD). „Es müssen schon reichlich
dämliche Kriminelle beziehungs-
weise Terroristen sein, die eine
E-Mail öffnen, damit sich ein Bun-
destrojaner auf dem Rechner breit
machen kann“, sagte er dem MDR.

■ Der Gewerkschaft der Polizei und
der CSU gehen die Regelung nicht
weit genug. Die bayerische Landes-
regierung kündigte an, die Bedingun-
gen des neuen Fahndungsinstru-
ments per Landesgesetz zu lockern.

■ Heftige Kritik kam aus der Op-
position. Grüne, Linke und FDP
lehnen Online-Durchsuchungen als
Angriff auf den Rechtsstaat ab.

■ Imame sollen künftig keinen
Schutz vor Online-Durchsuchungen
bekommen. Ausnahmeregelung
gelten für Verteidiger, Abgeordnete
und Geistliche staatlich anerkannter
Religionsgemeinschaften.

Nur dämliche Kriminelle fallen darauf rein
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■ Wenn Sie diesen Code mit dem
QR-Code-Reader Ihrer Handykamera
fotografieren und dann den Link
anklicken, hören Sie ein „E“ eines
Neandertalers. Amerikanische
Wissenschaftler haben den Kehl-
kopf des
Steinzeit-
menschen
virtuell
rekon-
struiert und
so einen
Ton erzeugt. 
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